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Die ableitenden Methoden der alten Medizin
und die moderne Iontophorese

Von Julitfs v. Ries

Anmerkung der Redaktion:

Verschiedentlich wurden wir von Mitgliedern
angefragt wegen der DIONIN Jontophorese von
Herrn Dr. v. Ries. Wir lassen aus diesem Grunde
die Abhandlung des allzufrüh verstorbenen Herrn
Dr. v. Ries nochmals erscheinen.

Den ableitenden Verfahren der alten
Medizin lag das Bestreben zugrunde, den
vermuteten Krankbeitsstoff von dem
erkrankten Organ auf die noch nicht
erkrankte Haut hiniiberzuleiten und dann
hier herauszubefördern. So sollten bei
Kopfschmerz z. B. heisse Fussbäder oder
bei heftigem Fieber ein Senfteig 1 auf die
Waden ableitend wirken. Eine weitere
milde Methode ist das Stauen durch Saugen

und das trockene Schröpfen. Stärker
wirkt schon das Peitschen mit Brennesseln,

das Auflegen hautreizender
Pflanzensäfte oder Blätter 2 und das Aufsetzen
von Ameisen. Hierher gehört auch das von
Küstenbewohnern beliebte Zerreiben
gallertartiger Medusen (Nesseltiere!) über den
schmerzhaften Körperstellen. Schon
energischer wirken z. B. das Aufträufeln von
über Feuer flüssig gemachtem Bienenwachs,

ferner das Aufstreuen heisser Asche
oder das Auflegen glühender Kohlen. Häufig

dienten demselben Zwecke besonders
geformte Glüheisen. Bei den Chinesen und
Japanern tritt an Stelle des Glüheisens die
Moxa. All diese mit chemischen oder
physikalischen Mitteln erzeugten Hautreize
wurden in der Medizin seit uralten Zeiten
angewendet.

Man bezeichnet sie in ihrer Gesamtheit
als ableitende Mittel, Revulsiva oder De-
rivantia. Die Revulsionstherapie beabsichtigt

demnach Reize auf ein von der gereizten

Stelle mehr oder weniger entferntes
Organ einzuwirken. Als Ort der Applikation

des Reizes dient in der Regel die Haut,
seltener der Verdauungstraktus. Man will
bei diesem Verfahren indirekt in dem
erkrankten Organ Vorgänge ins Leben treten

lassen, die von günstigem Einfluss auf
sein weiteres Verhalten sein sollen. Da es

infolge der Reizung an den gereizten
Geweben selbst zu pathologischen Erscheinungen

kommt, die ihrerseits wieder
Blasenbildung, Ausscheidungen eitrigseröser
Flüssigkeit und dergleichen bedingen können,

so sah man in diesen Erscheinungen
früher das Wesentliche. Die Humoralpa-
thologie rechnete mit der günstigen
Ausscheidung krankmachender Stoffe, der
Materia peccans der alten Aerzte, durch die

Mit Feigen gemischt und bis zur Röte der Haut
aufgelegt, ist das Senfmehl, nach Ansicht der
italienischen Volksmedizin, nicht nur ein gutes Mittel

hei Ischias- und Milzschmerzen, sondern
überhaupt gegen alle andauernden Leiden, die man aus
der Tiefe an die Oberfläche ziehen will.

2)Medizinisch wird die Brennessel vom Volke
äusserlich gegen Gicht, Hämorrhoiden u'nd bei
Nervenschmerzen (Nesselpeitschung) gebraucht. In
den Brennhaaren der Nessel konnte man
Ameisensäure und ein Ferment nachweisen. Durch diese

beiden Substanzen, die hautreizend und
dadurch blutstatfend wirken, erklärt sich nach Frie-
boes die Linderung der rheumatischen Schmerzen
durch einen Nesselumschlag.
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